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1. Gespräch zwischen Franz und Freud


Lesen Sie den Textauszug von S. 35 
(„An einem trübgrauen Montagvormittag […]“) bis S. 45 („Franz stand alleine im Wind.“).
Aufgabe 1
​​​​Erstellen Sie eine Tabelle nach dem folgenden Muster und tragen Sie Ihre Ergebnisse in Bezug auf die Darstellung Freuds stichwortartig ein.

	Körperliche Merkmale
	Handlung, Gedanken
	Accessoires
	Beruf, gesellschaftliche Stellung
	Sprache
	Wirkung auf Franz

	
	
	
	
	
	


Aufgabe 2
Entscheiden Sie, welche der folgenden Aussagen auf die Textpassage zutreffen. Notieren Sie die Belegstellen.

1. Franz ist stolz, dass der Professor mit ihm spricht. 
2. Tresnjek ist ein großer Verehrer Freuds.

3. Freud vergisst seinen Gehstock in der Trafik und Franz läuft ihm hinterher.

4. Freud redet nur widerwillig mit Franz.

5. Freud erklärt Franz detailliert, wie Psychoanalytiker arbeiten.

6. Freud philosophiert über Zigarren und Frauen.

Aufgabe 3 

Stellen Sie sich vor, Sie sind in der Situation von Franz. Finden Sie Freuds Ratschlag nützlich? Begründen Sie Ihre Meinung in wenigen Sätzen.
Aufgabe 4
Fassen Sie die Wirkung Freuds auf Franz in der Textpassage mit eigenen Formulierungen zusammen.

Aufgabe 5
Finden Sie einen markanten Satz in der Textpassage, der für Sie einen wesentlichen Aspekt des Gesprächs wiedergibt. Begründen Sie Ihre Wahl.
2. Gespräch zwischen Franz und Freud

Lesen Sie den Textauszug von S. 71 („Franz sprang sofort auf […]“) bis S. 79 („Frohe Weihnachten, Herr Professor.“).

Aufgabe 1

Ergänzen Sie die Informationen, die Sie über Sigmund Freud erhalten, in der Tabelle auf dem vorhergehenden Arbeitsblatt.

Aufgabe 2

Führen Sie die folgenden Sätze fort und geben Sie die entsprechenden Textstellen als Belege an.


a) Franz bringt Freud eine Zigarre mit, weil …

b) Franz sucht Freud auf, weil …

c) Franz erzählt Freud von …

d) Franz gibt Freud seinen Schal, weil …

e) Die drei Rezepte, die Freud Franz „verordnet“, sind …

f) Franz möchte auch einmal auf die Couch, weil …


Aufgabe 3 

Stellen Sie sich vor, Sie sind in der Situation von Franz. Finden Sie die Rezepte Freuds nützlich? Begründen Sie Ihre Meinung in wenigen Sätzen.

Aufgabe 4

Finden Sie einen markanten Satz in der Textpassage, der für Sie einen wesentlichen Aspekt des Gesprächs wiedergibt. Begründen Sie Ihre Wahl.

Aufgabe 5 

Diskutieren Sie Ihre Ergebnisse in Ihrer Gruppe. Ergänzen und korrigieren Sie Ihre Notizen. Stellen Sie anschließend der Klasse Ihr gemeinsames Ergebnis vor. 

3. Gespräch zwischen Franz und Freud

Lesen Sie den Textauszug von S. 125 („Gerade als Franz im Begriff war […]“) bis S. 142 („[…] unter den havarierten Fischerbooten hervorzog.“).

Aufgabe 1

Ergänzen Sie die Informationen, die Sie über Sigmund Freud erhalten, in der Tabelle auf dem vorhergehenden Arbeitsblatt.

Aufgabe 2

1. Lesen Sie die folgenden Textausschnitte.

a) „Eigentlich war er sich in der Nähe sogenannter ‚gescheiter Leute‘ immer ein bisschen linkisch und fehl am Platz vorgekommen. Mit dem Professor aber war das anders. Dieser alte Herr war nicht nur einfach gescheit.“ (S. 126)


b) „Er hatte Mitleid mit dem Professor. […] Dieses Altwerden ist doch eigentlich ein einziges Elend, dachte Franz wehmütig und gleichzeitig ein bisschen wütend. Was nützt die ganze Gescheitheit, wenn einen die Zeit ja doch irgendwann erwischte?“ (S. 127)

c) „Ja, was war das überhaupt für eine Frage? Was sollte das denn, bitteschön, für eine überflüssige, idiotische, an den Haaren herbeigezogene und alles in allem völlig blödsinnige Frage sein!“ (S. 135)

d) „Wieder bemerkte Franz, wie zerbrechlich er war. Ein kleiner, eckiger Totenkopf, der nur noch wie ein Wunder auf dem dürren Hals zu balancieren schien.“ (S. 136)

e) „Franz spürte einen merkwürdigen Stolz in sich aufsteigen, der irgendwo hinter seiner Stirn zerplatzte […] Er war jetzt der junge Freund des Professors.“ (S. 138)

f) „‘Könnte es vielleicht sein, dass Ihre Couchmethode nichts anderes macht, als die Leute von ihren ausgelatschten, aber gemütlichen Wegen abzudrängeln, um sie auf einen völlig unbekannten Steinacker zu schicken, […] von dem sie nicht die geringste Ahnung haben […]‘“ (S. 141)

g) „Freuds Finger fühlten sich trocken und leicht an. Wie Fischgräten, dachte Franz, wie die Gräten der vom Wurm befallenen Karpfen […]“ (S. 142)

2. Ordnen Sie die entsprechenden Textstellen ein.

	Mitleid

	Bewunderung

	Nähe
	Distanz


3. Fassen Sie das Verhältnis zwischen Franz und Freud in dieser Textstelle in eigenen 

    Formulierungen zusammen.

Aufgabe 3 

Stellen Sie sich vor, Sie sind in der Situation von Franz. Finden Sie Freuds Ratschlag nützlich? Begründen Sie Ihre Meinung in wenigen Sätzen.

Aufgabe 4


Finden Sie einen markanten Satz in der Textpassage, der für Sie einen wesentlichen Aspekt des Gesprächs wiedergibt. Begründen Sie Ihre Wahl.

Aufgabe 5


Diskutieren Sie Ihre Ergebnisse in Ihrer Gruppe. Ergänzen und korrigieren Sie Ihre Notizen. Stellen Sie anschließend der Klasse Ihr gemeinsames Ergebnis vor. 

4. Gespräch zwischen Franz und Freud

Lesen Sie den Textauszug von S. 218 („Was willst du denn hier?“) bis S. 230 („Der Weberknecht war verschwunden.“).

Aufgabe 1

Ergänzen Sie die Informationen, die Sie über Sigmund Freud erhalten, in der Tabelle auf dem vorhergehenden Arbeitsblatt.

Aufgabe 2

Lesen Sie die Zitate und ordnen Sie diese den Themenfeldern Erwachsensein – Lage und Verfassung Freuds – Fürsorge – körperliche Verbundenheit zu.
· „Sind Sie krank, Herr Professor?“ (S. 218)

· „Auf die Couch!“ (S. 221)

· „Jetzt bin ich der Trafikant.“ (S. 222)

· „Sie heißt nicht Dulcinea.“ (S. 222)

· „Ich erlaube Ihnen nicht […].“ (S. 222)

· „Es war ein bisschen, als ob sie nun auch körperlich miteinander verbunden wären.“ (S. 221)

· „Warum um alles in der Welt darf der hierbleiben, während ich, der weltberühmte Begründer der Psychoanalyse, gehen muss!“ (S. 224)

· „Übrigens hab ich mir doch keines Ihrer Bücher gekauft“ (S. 225)

· „Sie kommen doch zurück, oder?“ (S. 229)

· „Oder an der fast unwirklichen Nähe des Professors.“ (S. 227)

· „Franz spürte die Atemzüge des Professors neben sich.“ (S. 225)

· „Behutsam stopfte er einen der kleineren Polster zur Stütze hinter den Nacken […]“ (S. 230)

· „Jedenfalls müssen Sie irgendwann einmal meine Mutter kennenlernen.“ (S. 228)

· „An ihren kleinen Franzl, der eigentlich gar nicht mehr so klein war?“ (S. 229)
· „Dann wird es jetzt Zeit, mein junger Freund!“ (S. 220)

Formulieren Sie zu jedem Themenfeld einen zusammenfassenden Satz.

Aufgabe 3 

Freud sagt: „Und nur mit viel Mut […] kann man hie und da ein Zeichen setzen.“ (S. 224). Franz erinnert sich an diese Aussage („[…] da und dort ein Zeichen setzen.“ (S. 237)).  Erläutern Sie, wo Franz Zeichen setzt und in ihrem Sinne handelt, obwohl sie keine Aufforderung ist?  

Aufgabe 4

Finden Sie einen markanten Satz in der Textpassage, der für Sie einen wesentlichen Aspekt des Gesprächs umreißt. Begründen Sie Ihre Wahl.

Aufgabe 5 

Diskutieren Sie Ihre Ergebnisse in Ihrer Gruppe. Ergänzen und korrigieren Sie Ihre Notizen. Stellen Sie anschließend der Klasse Ihr gemeinsames Ergebnis vor. [image: image1.png]



Charakterisierung von literarischen Figuren


Literarische Figuren können u.a. charakterisiert werden durch





körperliche Merkmale (Größe, Alter, Aussehen)


Handlung, Gedanken


Reaktionen anderer auf die Figur


Accessoires (Kleidung etc.)


Beruf, gesellschaftliche Stellung













